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AUS DER GESCHICHTE: Männerbund Schlaraffia feiert 150. Geburtstag

■ In Prag erfunden, 
in Dornbirn nun 
Geburtstagskind: 
Schlaraffia feiert.

THOMAS MATT
thomas.matt@vn.vol.at, � 72/501-724

Dass seit 150 Jahren Män-
ner in wachsender Anzahl 
von Oktober bis April we-
nigstens einmal die Woche 
in eine andere Rolle schlüp-
fen, will gefeiert werden. 
Denn sie tragen dann nicht 
nur lustige Hüte und begeg-

nen einander ehrerbietigst 
mit „Ihr“ und „Euch“, sie 
entwickeln auch ungeahnte 
Qualitäten: Der schüch-
ternste Buchhalter wird im 
Schlaraffenreich zum Dich-
ter. Klempner und Ärzte, 
Lehrer und Banker leben 
in ihren „Burgen“ ihre mu-
sische Seite aus. Das alles 
geschieht verpackt in ein 
Rollenspiel, dessen Spielan-
leitung 1859 in Prag so gut 
erfunden wurde, dass sie bis 
heute annähernd unverän-
dert den Takt vorgibt.

Alles nur Persiflage
Schauspieler haben sich 

rund um Theaterdirektor 
Franz Thomé 1859 in diesem 
ritterlichen Rollenspiel eine 
zweite, persönliche Bühne 
erschaffen und machten 
sich quasi im Vorübergehen 
höchst vergnüglich über 
Titelsucht und Amtsschim-
mel der Habsburgermonar-
chie  lustig. Erfanden eige-
ne Ämter und Hierarchien, 
schmückten einander mit 
fantasievollen Orden und 
Titeln, gaben ihren „Ober-
schlaraffen“ absolute Macht 
in die Hand, nur um sie mi-
nütlich heiter in Frage zu 

stellen. Religion und Politik 
blieben an ihren Abenden 
tabu. Das ist bis heute so. 
Nur so hat Schlaraffia über-
leben können.

Heute zählt die Bruder-
schaft weltweit 10.500 Mit-
glieder in rund 300 Ortsver-
einen. An die 2000 „Knappen, 
Junker und Ritter“ werden 
ab Freitag den Geburtstag 
ihrer ritterlichen Spielidee 
in Dornbirn feiern. Armin 
Bell, Manager der Kultur-
bühne Ambach und selbst 
begeisterter Schlaraffe, 
holte mit den drei Schla-
raffenreichen in Feldkirch, 
Dornbirn und Bregenz das 
Jubiläumsfest ins Land. Die 
drei Vorarlberger Vereine 
– allesamt Kinder der Zeit 

rund um die Jahrhundert-
wende – zählen heute 126 
Mitglieder. Sie erwarten 
Gäste aus Deutschland, der 
Schweiz und Österreich, 
aber auch aus Nord- und 
Südamerika und Südafrika.

Wortspiele
Und was geschieht an so 

einem Abend der Schlaraf-
fen? Er bildet zunächst eine 
Gesellschaft ab. Mit Regie-
rung und Volk. Mit „Oberen“ 
und „Unteren“. Aber rasch 
wird deutlich: Die vermeint-
lich Privilegierten halten 
sich nur so lange im Sattel, 
wie ihre Schlagfertigkeit 
die Einwürfe „von unten“ 
parieren kann. Das geschlif-
fene spontane Wortspiel ist 
Grundlage der Abende, in 
deren Verlauf  die Mitglieder 
Lyrik und Prosa, Gesun-
genes und Instrumentales 
zum Besten geben.

Und wenn was daneben 
geht? Macht nix. Niemand 
wird ausgelacht. Das verbie-
ten die drei ideellen Säulen 
der Kunst, der Freundschaft 
und des Humors.

Dass Schlaraffia zwei 
Weltkriege überstand, ver-
dankt sie den Vereinen in 

der Schweiz und Amerika. 
Das harmlose Spiel war 
während der Nazizeit und 
in kommunistischen Dikta-
turen verboten. Papst Pius 
XI. untersagte 1935 den Ka-
tholiken, Schlaraffe zu wer-
den. Aber eine Delegation 
aus Prag stimmte ihn um. 
„Hätte nicht viel gefehlt, und 
der Papst wäre selber Schla-
raffe geworden“, schreibt 
Paul Hörbiger (Ritter Zie-
har) in seinen Memoiren.

Am Freitag ab 19 Uhr und 
Samstag ab 18 Uhr feiern 
die Schlaraffen im Haus der 
Messe und im Messestadion 
Geburtstag. „Zum Wohl“ 
möchte man sagen, oder auf  
schlaraffisch: „Ehe!“ ##Thomas Matt##

Rollenspiel mit ritterlicher Note

Gäste anderer „Schlaraffenreiche“ werden in Bregenz mit ge-
kreuzten Schwertern empfangen. (Foto: Günter König)

Ritter Nimmmimit, Kanzler 
der Dornbirner Schlaraffen.

Der Hofnarren-
stab wirft die 
Frage auf: 
Steckt nicht 
in jedem 
Menschen ein 
Quäntchen 
Narretei?

Nur wer diesen Orden trägt, 
darf das Spiel leiten.

BLICKPUNKTE

� Fahrradversteigerung der Gemeinde 
Hard für guten Zweck. Eine Fund-Verstei-
gerung von Fahrrädern durch die Gemeinde 
Hard findet am Freitag, 16. Oktober, um 19 
Uhr statt. Die Fahrräder können ab 18.30 
Uhr im Bauhof besichtigt werden. Verstei-
gert werden Fahrräder, die länger als ein 
Jahr beim Fundamt Hard lagern und weder 
vom Besitzer noch vom Finder abgeholt 
wurden. Der Erlös wird sozialen Zwecken 
gestiftet.

� Viehausstellung in Großdorf. Eine 
Viehausstellung in Egg-Großdorf findet am 
Samstag, 10. Oktober, ab 10 Uhr bei Man-
fred Feuerstein im Außerdorf statt. Abends 
gibt es um 20.15 Uhr einen Bauernball im 
Landammannsaal mit der Kapelle „Ötztaler 
Alpentornados“. Auch eine große Tombola 
mit vielen Preisen wird geboten.

Projekt für 
Jugend 
startet   
Bregenz (VN) „chill 
´n´ move“ ist in 
die neue Saison 
gestartet. Das mit 
dem Vorarlberger 
Kinderrechtepreis 
ausgezeichnete 
Projekt lockte in 
der vergangenen 
Saison über 550 
Jugendliche 
zwischen 13 und 
18 Jahren in die 
Bregenzer Sport-
halle Weidach und 
verspricht auch für 
den Winter wieder 
eine Alternative für 
den Samstagabend 
zu werden. „chill 
’n’ move“ findet 
ab sofort bis 24. 
April jeden Sams-
tag, außer in den 
Ferien, von 19.30 
bis 24 Uhr in der 
Sporthalle Weidach 
statt.

„Chill ´n´ move“ in 
Bregenz.

Neue Entwürfe 
für L 200   

Andelsbuch (VN) 
Der Ortsteil Bühel in 
Andelsbuch soll vom 
Durchzugsverkehr entla-
stet werden. Nun liegen 
drei neue Vorschläge vor.  
�Ausbau und Umlegung 
der L 200, Bregenzerwäl-
derstraße, auf  1,2 Kilo-
meter Länge mit einer 50 
Meter langen Grünbrü-
cke;  �Ausbau der L 200 
auf  einer Ge samtlänge 
von 1,3 Kilometern und 
einer 135 Meter lan-
gen Tunnelumfahrung; 
�Ausbau der L 200 auf  
einer Gesamtlänge von 
1,2 Kilometern, mit einer 
Untertunnelung des Zen-
trums und Straßenabsen-
kung. Eine Entscheidung 
soll im Dezember fallen.  
 

Ausfälle im 
Wasserwerk  

Wolfurt  (VN) Am Mon-
tag kam es in Wolfurt zu 
Druckabfällen im Wasser-
leitungsnetz. Grund dafür 
waren der Ausfall einer 
Grundwasserpumpe und 
eine Störung beim Hoch-
behälter Frickenesch. Der-
zeit arbeiten Mitarbeiter 
der Fa. Siemens und des 
Gemeindebauhofes an der 
Fehlersuche. Vermutet 
wird eine Stromschwan-
kung als Auslöser. 

VN-INTERVIEW: Landtagspräsident Gebhard Halder zieht Bilanz über seine 25 Landtagsjahre

■ Präsident Halder 
leitet heute seine 
letzte Landtagssitzung 
– und zieht Bilanz.

VN: Sie leiten heute Ihre 
letzte Landtagssitzung. Mit 
welchen Gefühlen?

Halder: Mit guten Gefühlen. 
Ich schaue mit Genugtuung 
auf  25 Jahre Landtagsarbeit 
zurück. Und ich freue mich auf  
die Arbeit, die mich erwartet. 
Das berühmte Pensionsloch 
sehe ich jedenfalls weit und 
breit nicht. Dort falle ich nicht 
hinein, sondern mitten in die 
Arbeit zwischen Kühen und 
Kälbern. Dank meiner acht 
Wochen alten Enkelin ist auch 
für Abwechslung gesorgt.

VN: Mit Ihnen scheiden 
heute 13 weitere Abgeord-
nete aus dem Landtag aus. 
Endet damit auch eine Ära?

Halder: Nein. Bei fast jeder 
Wahl gehen ein Drittel der Ab-
geordneten. Es findet also im-
mer ein Wechsel statt. Daher 
beginnt auch mit jeder Perio-
de wieder eine neue Ära. Und 
das ist in Ordnung so.

VN: Sie haben sich in Ihren 
25 Jahren im Landtag oft 
kein Blatt vor den Mund 
genommen. Hat Ihnen das 
genützt oder geschadet?

Halder: Mir persönlich hat 
das immer genützt. Ich wollte 
aus meinem Herzen nie eine 
Mördergrube machen. Weder 
privat noch in der Politik. Und 
es ist mir immer gelungen, mei-
ne Meinung zu sagen. Ich bin 
den richtigen Weg gegangen.

VN: Wenn wir sagen, Sie 
waren in erster Linie Lobby-
ist für die Landwirtschaft, 
dürfte Sie das wohl freuen.

Halder: Ich bin im Herzen 
Bauer und Bauernvertreter 
geblieben, war fast 20 Jahre 
Landwirtschaftskammerprä-
sident. Diese Interessensver-
tretung habe ich in den Land-
tag mitgebracht. Die Folge 
waren harte Auseinanderset-
zungen, vor allem rund um 
den EU-Beitritt. Damals haben 
ja viele das Blaue vom Himmel 
versprochen. Wenn ich da nur 
an den späteren EU-Kommis-
sar Fischler denke! Der hat 
immer gesagt, es werde nicht 
alles eintreten, was der Halder 
sagt. Dabei ist all das eingetre-
ten, vor dem ich gewarnt habe. 
Eine der Spätfolgen ist, dass 
wir jetzt den schlechtesten 
Milchpreis aller Zeiten haben. 

VN: Sie haben aus Ihrer Ab-
neigung Fischler gegenüber 
nie einen Hehl gemacht.

Halder: Nein, habe ich nicht. 
Weil sich Fischler immer als 
der Bergbauer in Tirol mit 
der Mistkarrete fotografieren 
lassen hat. Dabei habe ich ihn 
besser gekannt. Er war nicht 
der Bergbauer, er war Direktor 
der Landwirtschaftskammer. 
Er hat sich als jemand anderer 
verkauft. Das mag ich nicht.

VN: Was hat Sie denn am 
meisten gefreut?

Halder: Die Verantwortung, 
die ich als Bauernvertreter und 
dann auch als Klubobmann 
1999 hatte. Damals wollte nie-
mand so richtig Klubobmann 
werden. Mich aber hat das 
gereizt, ich habe gesagt: ‚Was 
soll das! Da bringen wir schon 
etwas weiter.‘ Da hat mir mei-
ne Lebenserfahrung genutzt. 
Wer die Landwirtschaft zwei 
Jahrzehnte vertritt, weiß ge-
nau: Der, der am lautesten 
schreit, ist nicht immer der 
Schwächste. Das lässt sich 
auf  alle Bereiche übertragen. 

Das habe ich als Lebensphilo-
sophie mitgenommen.

VN: Bernadette Mennel gilt 
als große Favoritin auf  
Ihre Nachfolge. Welche 
Tipps geben Sie mit?

Halder: Dass es sich lohnt, 
die Eigenständigkeit der Län-
der hochzuhalten. Es ist nicht 
besser, wenn alles von Zentra-
len aus gemanaget wird. Es 
lohnt sich, weiterzukämpfen. 

VN: Kann man dem Zentra-
lismus einen Namen geben? 
Wer war denn der schlimm-
ste Zentralist Ihrer Ära?

Halder: Franz Fiedler, der 
ehemalige Rechnungshof-
Präsident. Der ist so wenig 
auf  föderalistische Anliegen 
eingegangen, dass ich ihn ru-
hig als den Oberzentralisten 
bezeichnen darf. 

VN: Wo waren Sie lieber: Im 
Stall oder im Landtag?

Halder: (lacht) Ich habe mich 
an beiden Plätzen wohlgefühlt. 
Im Stall habe ich mir immer 
die Kraft geholt. ##Andreas Dünser##  (VN-ad) 

Ein Abgang mit klaren Worten

Geht nach 25 Jahren im Landtag nun in Pension: Gebhard Halder 
(67) mit seinem Portrait, gemalt von Edgar Leissing.
 (Fotos: VN/Hartinger)

ZUR PERSON

Gebhard Halder
Landtagspräsident

Geboren: 17. August 1942, 
wohnhaft in Bregenz, Fluh
Ausbildung: Landwirtschafts-
meister
Laufbahn: U.a.: Im Landtag 
seit 1984, ÖVP Klubobmann 
(1999 bis 2003), Landtagsvize 
(2003 bis 2004), Landtagspräsi-
dent (seit dem 5. Oktober 2004)
Familie: Verheiratet mit Herma, 
zwei Kinder, zwei Enkel

    Diese Abgeordneten scheiden heute aus dem Landtag aus
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